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Starkrkr ekek Argrgr umentntn etet und rhrhr etotot rische Brillanz

VONSILKE SCHNETTLER

VIERSEN Soll an der Anne-Frank-Ge-
samtschule eine Sozial-AGAGA einge-
füfüf hrt werden? Die Frage klklk ingt erst
einmal unspektakukuk lär.r.r Doch bei der
flflf ammendenDebatte, die amDiens-
tag, 13. Januar,r,r zwiwiw schen den Schü-
lern gefüfüf hrt wuwuw rde, war bald klklk ar:
„Das Thema bietet eine riesige De-
batten-Fläche“, wiwiw e es Aaron Schel-
kes auf den Punkt brachte. Er war
einer der viviv er KoKoK ntrahenten, die sich
bei derVoVoV rbereitung konkret mit der
Frage beschäftftf igt hatten, ob Schüler
der Gesamtschule sich in einer AGAGA
umObdachlose inViViV ersen kükük mmern
sollten.
Nicht nur die viviv erköpfifif ge Jury des

Debattier-WeWeW ttbewerbs #mitreden
hörte hoch konzentriert zu. AuAuA ch die
zahlreichen Mitschüler der viviv er De-
batten-TeTeT ilnehmer lauschten hoch
konzentriert. Und sie lernten, wiwiw e
wiwiw rkmächtig eine gute Argumenta-
tion ist: Bei einer AbAbA stimmung unter
den Schülern vor der Debatte waren
59 Prozent füfüf r eine Sozial-AGAGA . Nach-
dem die KoKoK ntrahenten diskukuk tiert
hatten, wendete sich das Blatt: Nur
noch 40 Prozent waren füfüf r die Ein-
füfüf hrung, 60 Prozent der Zuschauer
stimmten nun dagegen.
Die Anne-Frank-Gesamtschule,

die vor zwei Jahren bereits im Düs-
seldorfefef r Landtag Gesamtsieger des
WeWeW ttbewerbs #mitreden war,r,r trat am
Dienstag in derVoVoV rrunde wiwiw eder mit
einemstarken viviv erköpfifif genTeTeT aman.
Die Spielregeln: ZwZwZ ei der Schülerin-
nen und Schüler argumentierten füfüf r
eine Sozial-AGAGA , zwei dagegen. Be-
wertet wuwuw rde die Perfofof rmance von
einer viviv erköpfifif gen Jury,y,y bestehend
aus zwei Redakteurinnen der Rhei-
nischen Post, Sina Zehrfefef ld und der
Lilli Stegner,r,r sowiwiw e Ariane KoKoK hlmei-
er und Philipp Meyer-Galow vom
Sponsor EvEvE onik.
Zunächst leitete Armin WiWiW lden-

berg vom Debattierclub ViViV ersen die
Debatte ein. Er lobte, dass es an der
Anne-Frank-Gesamtschule schon
länger einenProjektkukuk rsDebattieren
gibt, den die Deutschlehrerin Jasmin
YaYaY lcin leitet. „In diesem KuKuK rs lernen
die Schülerinnen und Schüler,r,r ein-
ander zuzuhören, sich ausreden zu
lassen und sich gegenseitig mit Re-
spekt zu begegnen.“ Angesichts des
oftftf rüden Umgangstons in sozialen

Medien seien das TuTuT genden, die wiwiw r
dringend pflflf egen und jungen Men-
schen vermitteln sollten.
Zu Beginn der Debatte hielt Si-

mon Kampen ein Plädoyer füfüf r eine
Sozial-AGAGA , in der Schüler sich ge-
zielt um Obdachlose kükük mmern sol-
len. Er sprach sich füfüf r gesellschaftftf -
liche VeVeV rantwtwt ortung aus und dafüfüf r,r,r
Stereotytyt pypy e zu überwiwiw nden, indem
man persönlich mit den betrofffff efef nen
Menschen in KoKoK ntakt kommt. Aaron
Schelkes machte daraufhfhf in zwei Mi-
nuten langmit ebenso starken Argu-
menten und rhetorischer Brillanz
klklk ar,r,r dass Schüler mit der Betreuung
von Obdachlosen überfofof rdert seien.
Für so eine herausfofof rdernde AuAuA fgfgf a-

be brauche es eine fufuf ndierte AuAuA sbil-
dung. Das sei im Rahmen desUnter-
richts überhaupt nichtmöglich.
In der nun fofof lgenden Debatte ar-

gumentierten beide Seiten erstaun-
lich profefef ssionell. AlAlA le TeTeT ilnehmen-
den waren gründlich vorbereitet, sie
zitierten Studien, Erfafaf hrungsberich-
te von anderen Schulen in Deutsch-
land und hatten sich auch konkret in
ViViV ersen mit Zuständigen unterhal-
ten. Selbst die Schulsozialarbeiterin
der Anne-Frank-Gesamtschule war
imVoVoV rfefef ld befrfrf agt worden, inwnwn iwiw efefef rn
sie eine Sozial-AGAGA unterstützen kön-
ne.
AuAuA fffff afaf llendwar,r,r wiwiw e gut die Jugend-

lichen einander zuhörten, die Argu-

mente derGegenseite aufgfgf rifffff efef n und
dann entkräftftf eten. Die Debatte war
nicht kämpfefef risch, aber sehr enga-
giert. Obwohl die Debattierenden
zwei entgegengesetzte Positionen
vertraten, wiwiw rkten sie insgesamt als
TeTeT am, das gemeinsam die VoVoV r- und
Nachteile einer Sozial-AGAGA erkukuk ndete.
WäWäW hrend Simon Kampen und Oli-
wiwiw er Mitrus eher ruhig und sachlich
argumentierten, sorgten Marleen
Lehtsalu und Aaron Schelkes füfüf r das
Feuer in der Debatte.
Im Anschluss lobten die Juroren

die Eingangs- und AbAbA schluss-State-
ments, aber auch, wiwiw e souverän
Oliwiwi iwiw er sich nach einem Durchhän-
ger wiwiw eder fifif ng und die Debatte mit

einem knackigen AbAbA schluss-State-
ment beendete. Dass alle viviv er auch
mit AuAuA frfrf egung zu tun hatten, gaben
sie offfff efef n zu. Und auch das gehört
natürlich bei so einemAuAuA ftftf ritt dazu.
AuAuA ch wenn der AuAuA ftftf ritt der viviv er

am Dienstag stark war,r,r werden in
anderen Städten weitere Schulteams
antreten. Erst dann entscheidet die
Jury,y,y wer ins Halbfifif nale und später
ins Finale kommt. „Da müssen die
anderen Schulen aber einiges vor-
legen, um zu euch aufzfzf uschließen“,
ermutigte Jurymymy itglglg ied Lilli Stegner
die Anne-Frank-Schüler.r.r
In dem Debattierprojekt der Ge-

samtschule sind aktuell nicht nur die
WeWeW ttbewerbsteilnehmer,r,r sondern

noch sieben weitere Schülerinnen
und Schüler.r.r „Durch das, was wiwiw r in
diesem Projekt lernen, können wiwiw r
uns auch in jedem anderen Fach
rhetorisch stärker einbringen“, sagte
Simon.„ImDebattierprojekt schulen
wiwiw r,r,r difffff efef renzierter auf ein Thema zu
schauen“,bestätigteAaron.„Anfafaf ngs
meint man, ein Problem sei eindeu-
tig. AbAbA er jemehr ich darüber erfafaf hre,
desto mehr kann ich alle Seiten ver-
stehen.“Geradedaraufkommees ihr
an, sagte die Lehrerin Jasmin YaYaY lcin.
„Meine Schülerinnen und Schüler
lernen, ihren Standpunkt zu vertre-
ten. AbAbA er ebenso wiwiw chtig ist, dass sie
zum Perspektivwvwv echsel in der Lage
sindundwiwiw ssen, dass es immer auch
noch eine andere Sicht gibt.“

Beim Debattierwettbe-
werb der Rheinischen
Post machten die Schüler
der Anne-Frank-k-k Gesamt-t-t
schule schnell klar, was
sie rhetorisch drauf ha-
ben. Sie zeigten vorbild-
lich, wie gutes Streiten
fufuf nktioniert.

Sie haben beeindruckend gut debattiert: Simon Kampen (oben von links nach rechts), OliwierMitrus, mit ihrer Lehrerin Jasmin Yalcin,Yalcin,Y Marleen Lehtsalu (unten
von links nach rechts) und Aaron Schelkes. FOTOS (2): SILKE SCHNETTLER

Ein bisschenwie bei Deutschland sucht den Superstar: Die vierköpfige Jury be-
stand aus Sina Zehrfeld (v.v.v l.) und Lilli Stegner von der Rheinischen Post sowie
Ariane Kohlmeier und PhilippMeyer-Galow von Evonik.

DenDebattierwettbewerb#mitreden
vonderRheinischenPostundEvonik
IndustriesgibtesseitdemSchuljljl ahr
2021/22.Er richtetsichanSchüle-
rinnenundSchülerdergymnasialen
Oberstufefef sowieFach-undFachober-
schulen imVeVeV rbreitungsgebietder
RheinischenPost.Ziel istes,argumen-
tativesDenkenundpolitischeMei-
nungsbildungzustärkenundJugendli-
chemit relevantenThemenderRegion
vertrautzumachen.
JedesJahrkönnenSchulen ihreOber-
stufefef nteamsanmelden.NachderAn-
meldefristwählenRedaktionundPart-
nerausallenBewerbungendieacht
stärkstenSchulenaus. InVoVoV rrunden
tretendieseTeTeT ams in lokalenWettbe-

werbengegeneinanderan.Diebes-
tenvierqualifizierensichfürdasHalb-
finaleunddasanschließendeFinale im
NRW-Landtag inDüsseldorf.f.f
ImFinale2025debattiertenvierSchu-
len imPlenarsaaldesLandtagsüber
aktuelleFragestellungenwieetwaeine
AltersbegrenzungfürsozialeMedien.
GewonnenhatdasNorbert-Gymnasi-
umKnechtsteden.2024hatdieAnne-
Frank-GesamtschuleViersendeners-
tenPlatzbelegt.
DieJurysetztsichausVeVeV rtreternder
RheinischenPostundvonEvonikzu-
sammen.2026gehören ihrSinaZehr-
fefef ldundLilli Stegner (RP)sowieAriane
KohlmeierundPhilippMeyer-Galow
(Evonik Industries)an.Fürdenersten
Preisgibtes2500Euro, fürdenzwei-
ten1500Euround jeweils500Euro
fürdiebeidenweiterenTeTeT ams.

WelchWelchW eArgumentation
ist amstärksten?
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Neuß-Grevenbroicher Zeitung, Grevenbroich, Dienstag, 20.01.2026

Schühüh ler debebe atata tieren übübü er Oberstufefef nzentntn rum

VON AMELIE BRIDONNEAU

GREVENBROICH „Demokratie besteht
ausDebatteundanschließenderEnt-
scheidung auf Grundlage der Debat-
te“–sohatesHelmutSchmidtbereits
vor gut einem halben Jahrhundert
gesagt. Heute ist die Debatten- und
Streitkultur wiwiw chtiger denn je. „AkAkA tu-
ell geht es indenpolitischenRändern
weder um Argumente noch um die
Debatte, sondern um Emotionalisie-
rung“, sagt HannesMogias, Schullei-
ter derKäthe-KoKoK llwiwiw tz-Gesamtschule
in Grevenbroich. Dieser Entwtwt iwiw cklklk ung
wollemanander Schule entschieden
entgegenwiwiw rken:miteinerTeTeT ilnahme
am Debattenwettbewerb #mitreden,
den die Rheinische Post gemeinsam
mitEvEvE oniknunzumfüfüf nftftf enMal aus-
richtet.
Soll es füfüf r die Grevenbroicher Ge-

samtschuleneingemeinsamesOber-
stufefef nzentrum geben? So lautete das
selbst gewählte Thema, zu dem zwei
TeTeT amsmit jeweils zwei Schülerinnen
und Schülern gegeneinander antra-
ten. EineFrage, die zunächst unspek-
takulär wiwiw rkt, wuwuw rde schnell zu einer
Diskussionsflflf äche, die Raum füfüf r
psychologische, wiwiw rtschaftftf liche und
gesellschaftftf liche Aspekte bot. Die
Spielregeln: ZwZwZ ei derTeTeT ilnehmenden
argumentierten füfüf r ein Oberstufefef n-
zentrum, zwei dagegen. Bewertet
wuwuw rdedieDebatte von einer viviv erköp-
fifif gen Jury,y,y bestehend aus den RP-Re-
dakteurinnen Sina Zehrfefef ld und Lilli
Stegner sowiwiw e Ariane KoKoK hlmeier und
PhilippMeyer-GalowvonEvEvE onik.
Nele Bastert und Jan Matuszew-

ski argumentierten füfüf r ein zentrales
Oberstufefef nzentrum. Ihr Kernpunkt:
Chancengleichheit. „Es darf nicht
sein, dass die Bildungschancen da-
von abhängen, wiwiw e groß die eigene
Schule ist“, sagt Bastert. Sinkende
Schülerzahlen füfüf hrten bereits jetzt
dazu, dass nicht mehr alle Grund-
und Leistungskurse zustande kom-
men. Indiviviv duelle Stärken könnten
so nicht immer aufgfgf egrifffff efef n werden.

Ein gemeinsames Zentrumhingegen
garantiere ein breiteres KuKuK rsangebot.
Gleichzeitig stärke es die sozialeViViV el-
fafaf lt: „Man lernt deutlich mehr Men-
schen kennen, schließt neue Freund-
schaftftf en – und später im Leben wiwiw rd
esgenausosein“, soMatuszewski. Ihr
Fazit:„Ein Ja– füfüf rVeVeV rbesserungdurch
VeVeV ränderung.“
AuAuA fderGegenseite,beiUtaLinden-

lauf und Matthias Hermanns, stand
insbesondere das Argument der psy-
chischen Belastung im VoVoV rdergrund.
Ein zentraler WeWeW chsel zur Oberstufefef
bedeute einen massiven Einschnitt
im Schulalltag. „Neue KlKlK assen, neue
Erwartungen – sensible oder intro-
vertierte Schülerinnen und Schüler
könnten den Anschluss verlieren“,
warntedieGegenseite.Hinzukomme
organisatorischer AuAuA fwfwf and. „Schule

ist kein VeVeV rwaltungsprojekt“, beton-
te Lindenlauf in ihrem Schlusswort.
Bildung brauche VeVeV rlässlichkeit, per-
sönliche Bindung und gewachsene
Gemeinschaftftf en. Fortschritt bedeute
nicht zwangsläufifif g Zentralisierung
– sondern „Bewährtes weiterzuent-
wiwiw ckelnundstabile, dezentraleOber-
stufefef nzustärken“.
„Ich bin wiwiw rklklk ich beeindruckt“,

eröfffff nfnf ete Moderatorin und Jurymymy it-
glied Sina Zehrfefef ld das Juryfyfy afaf zit. Das
seieinewiwiw rklklk ichhochwertigeDebatte
gewesen. AuAuA fffff afaf llend war,r,r wiwiw e gut die
Jugendlichen einander zuhörten, die
Argumente der Gegenseite aufgfgf rifffff efef n
und dann entkräftftf eten. Die Debatte
war nicht kämpfefef risch, aber sehr en-
gagiert. Obwohl die TeTeT ilnehmer zwei
entgegengesetzte Positionen vertra-
ten,wiwiw rktensie insgesamtalsTeTeT am.

Besonders positiv fifif el außerdem
auf,f,f dass beide TeTeT ams wiwiw ssenschaftftf -
liche KoKoK nzepte einbanden – etwtwt a die
Theorien des Psychologen Erik Erik-
son. AuAuA fffff äfäf llig: Beide Seiten nutzten
ihn überzeugend, aber in entgegen-
gesetzter Interpretation. TeTeT am „Pro“
argumentierte, Eriksons Entwtwt iwiw ck-
lungsmodell sprechedafüfüf r,r,r neueRol-
len auszuprobieren. „Contra“ hielt
dagegen: „Ja, aber nirgendwo steht,
dass Unsicherheit bewuwuw sst erzeugt
werden soll.“ AuAuA ch spannend fafaf nd
die Jury,y,y dass beide Seiten sich auf
dasselbe Argument der WaWaW hlfrfrf eiheit
beriefefef n – die einen verstanden es
als Chance auf ein größeres KuKuK rsan-
gebot, die anderen als das Recht, an
dereigenenSchulebleibenzudürfefef n.
„AlAlA s Zuschauerin war es außerdem
sehr spannend zu sehen, dass die

einen vor allemmit Chancen, die an-
derenmehrmitRisikenargumentiert
haben“, sagt Sina Zehrfefef ld. Sie sei ge-
spannt,welcheAuAuA swiwiw rkungendasauf
dasErgebnishabenwerde.
Die Entscheidung über Sieg und

Niederlage fäfäf llten am Ende rund
90 Schülerinnen und Schüler im AuAuA -
ditorium. Bei einer AbAbA stimmung vor
der Debatte war die Meinungsver-
teilungnoch sehr eindeutig gewesen:
79 Prozent der Schülerinnen und
Schüler stimmten gegen das Ober-
stufefef nzentrum, nur 21 Prozent dafüfüf r.
Nachdem die KoKoK ntrahenten disku-
tiert hatten, verschob sich das Bild
leicht:72Prozentdagegen,27Prozent
dafüfüf r. Doch bei der fifif nalen AbAbA stim-
mung zur reinen Debattenleistung
war es knapp: 46 Prozent sahen das
Pro-TeTeT am vorn, 54 Prozent das Con-

tra-TeTeT am.
Zu Gast war auch der SPD-Bun-

destagsabgeordnete Daniel Rinkert.
Er frfrf eue sich, in seiner Heimatstadt
zustehenunddenSchülerinnenund
Schülern etwtwt as mitzugeben. „De-
batten sind sehr wichtig – einander
verstehen und vor allem zuhören“,
sagte er. Das Zuhören fefef hle oftftf in
Debatten im Bundestag. „Eigentlich
müssten alle meine Kollegen aus
dem Bundestag hier sitzen und sich
abschauen, wie man das vernünftftf ig
macht“, sagt er.

Beim Debatata tierwewew ttbtbt ewewew rbrbr
der Rheinischen Post
zeigten Schüler der Kä-
the-KoKoK llwlwl ititi z-Gesamtmtm schule,
wie gututu er AuAuA stauaua sch fufuf nkti-
oniert – und liefefef rten sich
eine Debatata te, vovov n der sich
selblbl st der Bundestag etwas
ababa schauaua en kökök nntntn e.

Nele Bastert und JanMatuszewski argumentierten für ein Oberstufenzentrum, Uta Lindenlauf undMatthias Hermanns dagegen. FOTOS: GEORG SALZBURG

Die Jury zeigte sich beeindruckt davon, in wie vielen unterschiedlichen The-
menfeldern die Schülerinnen und Schüler Argumente fafaf nden.

Nach der VerkündunVerkündunV g des Gewinner-T-T- eamTeamT swurden Urkunden und kleine Prä-
sente überreicht.

DenDebattierwewew ttbewewew rb#mit-
redenvonderRheinischenPostund
Evonik Industriesgibtesseitdem
Schuljljl ahr2021/22.Er richtetsich
anSchülerdergymnasialenOber-
stufefef sowieFach-undFachober-
schulen imVeVeV rbreitungsgebietder
RheinischenPost.Ziel istes,argu-
mentativesDenkenundpolitische
MeinungsbildungzustärkenundJu-
gendlichemit relevantenThemen
derRegionvertrautzumachen.

Oberstufefef nteamskönnen je-
desJahrvon ihrerSchuleangemel-
detwerden.NachderAnmeldefrist
wählenRedaktionundPartneraus
allenBewerbungendieachtstärks-
tenSchulenaus. InVoVoV rrundentre-
tendieseTeTeT ams in lokalenWett-
bewerbengegeneinanderan.Die
bestenvierqualifizierensichfürdas
Halbfinaleunddasanschließen-
deFinale imNRW-Landtag inDüs-
seldorf.f.f

ImFinale2025debattiertenvier
Schulen imPlenarsaaldesLand-
tagsüberaktuelleFragestellungen
wieetwaeineAltersbegrenzung
fürsozialeMedien.Gewonnenhat
dasNorbert-GymnasiumKnechts-
teden.

DieJurysetztsichausVeVeV rtretern
derRheinischenPostundvonEvo-
nikzusammen.2026gehören ihr
SinaZehrfefef ldundLilli Stegner (RP)
sowieArianeKohlmeierundPhi-
lippMeyer-Galow(Evonik Indus-
tries)an.FürdenerstenPreisgibt
es2500Euro, fürdenzweiten1500
Euround jeweils500Eurofürdie
beidenweiterenTeTeT ams.

Die Jury und
das Finale imLandtag
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Schuhuh ldebebe atata tetet um Stotot pp füfüf r den Surfpfpf arkrkr

VONNADJA JOPPEN

KREFELD Unter dem Schlagwgwg ort
„#mitreden“ fifif ndet seit dem Schul-
jahr 2021/2022 jährlich ein Debat-
tierwettbewerb statt, den die Rheini-
sche Post in KoKoK operation mit EvEvE onik
Industries anbietet. Ziel der AkAkA tion
ist es, argumentatives Denken und
politische Meinungsbildung der
Schüler und Schülerinnen zu stär-
ken. Dabei ist der grundsätzliche
AbAbA lauf bei jedemWeWeW ttbewerb glglg eich:
Je ein ZwZwZ eier-TeTeT am von Oberstu-
fefef nschülerinnen und -schülern ar-
gumentiert vor den Schulklklk assen
füfüf r bzw.w.w gegen eine Frage. AlAlA s TeTeT il
der diesjsjs ährigen VoVoV rrunde fafaf nd am
Dienstag, 20. Januar,r,r erstmals am
GyGyG mymy nasiumFabritianumeinTeTeT rmin
statt – zu einem Thema, das in Kre-
fefef ld seit Jahren kontrovers diskukuk tiert
wiwiw rd: „Soll die Stadt Krefefef ld die Pla-
nungen füfüf r einenSurfpfpf ark amElfrfrf at-
her See stoppen?“
Zuerst stellte Sportamtsleiter Oli-

ver KlKlK ostermann das Projekt mit
einem KuKuK rzvortrag vor – dann war
erstmals das Publikukuk m gefrfrf agt. Es
sollte sich auf Basis dieses WiWiW ssens
per QR-Code zwiwiw schen Pro- oder
Contra-Planungsstopp entscheiden.
Das Ergebnis: 46 Prozent der Schü-
lerschaftftf waren füfüf r einen Planungs-
stopp, 54 dagegen – ein knappes Er-
gebnis.
Dann waren die „Debattierer“ am

Zug: viviv er aus dem Jahrgang Q1 der
Oberstufefef . Sie hatten sich seit dem
SpätherbstbeidreiTeTeT rminenaufden
WeWeW ttbewerbvorbereitet,recherchiert
undArgumente fofof rmuliert. Schullei-
ter EricMühle lobte, dass die jungen
Leute bei dem Projekt Engagement,
Neugier und Haltung gezeigt hätten.
Eine solche Debatte erfofof rdere Mut,
WiWiW ssen und Selbstvtvt ertrauen.
Die fofof lgende Diskukuk ssion war in-

haltlich dicht und viviv elschichtig.
Beide TeTeT ams zeigten sich sehr gut
vorbereitet und betrachteten die ge-
stellte Frageunter denverschiedens-

ten Punkten. „Pro-Planungsstopp“
argumentierte das TeTeT am Mia Droz-
dzewski und Justus Langemeyer,r,r
als TeTeT am „Contra-Planungsstopp“
fofof rmulierten Gustavava Niederer und
Carl Schultz Argumente. Jedes TeTeT am
stellte seine Position in einem zwei-
minütigen Eingangsstatement dar,r,r
dann fofof lgten eine 20-minütige De-
batte, bei der dieTeTeT ilnehmer teils Ar-
gumente der Gegenseite aufgfgf rifffff efef n
und ihnen entgegnete. Dann fofof lgten
wiwiw ederum zweiminütige AbAbA schluss-
Statements.
Mia und Justus argumentierten

unter anderem damit, dass sich
die Stadt die Planungskosten und
etwtwt a ihren Anteil an den notwtwt endi-
gen Straßenbaukosten nicht leisten
könne. Das Projekt sei ökologisch
unverantwtwt ortlich und sozial unaus-
gewogen, weil sich nicht alle das
Surfefef n leisten könnten. AuAuA ßerdem
sei die WiWiW rtschaftftf lichkeit nicht aus-
reichend gesichert, Berechnungen
aus der surftftf ownwnw München ließen
sich wegen der anderen Rahmenbe-
dingungen in Krefefef ld nicht übertra-
gen. Beide sahen auch keinen Nut-

zen füfüf r eine Innenstadt-Belebung,
weil die räumliche Entfefef rnung zum
E-See zu groß sei. WeWeW nn viviv ele Besu-
cher kämen, werde das die Ruhe von
Anwnwn ohnern und Spaziergängern am
See stören. AuAuA ßerdem habe Krefefef ld
2019 den KlKlK imanotfafaf ll ausgerufefef n,
das Projekt bringe einen Zielkonflflf ikt
zur erwüwüw nschten Nachhaltigkeits-
strategie.
AlAlA s Argumente gegen einen Pla-

nungsstopp nannten Gustavava und

Carl unter anderem, dass Krefefef ld
als zweiter Standort einer laufefef nden
WeWeW lle in Deutschland einen großen
Image-Gewiwiw nn und hofffff efef ntlich in-
ternationale Berichterstattung ver-
buchen könne. Es werde erwartet,
dass viviv eleToToT uristen indieStadt kom-
men und dass der E-See insgesamt
attraktiver werde, als er jetzt ist. Das
neue Freizeitangebot könne dazu
füfüf hren, dass Unternehmer leichter
Fachkräftftf e nachKrefefef ld holen könn-
ten bzw.w.w dass sich neue Unterneh-
men ansiedeln. Ebenso bringe das
Projekt mehr Gewerbesteuer füfüf r die
Stadt, nach einerMusterberechnung
(180.000Besucher imJahrmit je zwei
Stunden Surfefef n) bis zu einer ViViV ertel-
million Euro mehr.r.r Davava on könnte
die Stadt auch andere soziale Projek-
te fifif nanzieren. Dass Bäume gefäfäf llt
werden müssen, werde durch Er-
satzpflflf anzungen ausgeglichen. Für
den Surfpfpf ark wüwüw rden nur sechs Pro-
zent der Gesamtflflf äche desNaherho-
lungsgebietes beansprucht, der Rest
bleibe füfüf r Spaziergänger erhalten.
Insgesamt zeigten sich beide

TeTeT ams sehr gut vorbereitet, sie hat-

ten gut recherchiert und fofof rmulier-
ten präzise. Der Umgang mit den
„Gegnern“ war respektvtvt oll, ebenso
nutzten sie bei einigen Punkten die
Möglichkeit, das Publikukuk m direkt
anzusprechen und emotional ein-
zubinden. Beide TeTeT ams erhielten
nach ihren AbAbA schluss-Statements
Beifafaf ll. Danach gab die Jury – Ariane
KoKoK hlmeierundPhilippMayaya er-Galow
(EvEvE onik)k)k sowiwiw eSinaZehrfefef ld undLil-
li Stegner (RP) – denViViV eren ein erstes
Feedback. Sie lobtendenAuAuA ftftf ritt ins-
gesamt, empfafaf hlenaber,r,r sichkükük nftftf ig
ein bisschen von den vorbereiteten
Formulierungen zu lösen und frfrf eier
zu sprechen, „dann wart ihr am
stärksten“, so Zehrfefef ld.
Die neuerliche Publikukuk ms-AbAbA -

stimmung brachte ein deutliches
Ergebnis: Nur noch 14 Prozent der
Zuhörer sprachen sich füfüf r einen
Planungsstopp aus, 86 Prozent wa-
ren dagegen. Bei der letzten Frage
des TaTaT ges – WeWeW lches TeTeT am hat euch
mehr überzeugt? – sprachen sich 33
Prozent füfüf r das TeTeT am Pro-Planungs-
stopp aus, 67 füfüf r das TeTeT am Contra-
Planungsstopp.

Schüler debattieren über
ein Thema, dabei sollen
sie ihre argumentativen
und rhetorischen Fähig-
keiten zeigen – das ist das
Prinzip des WeWeW ttbewerbs
#mitreden der Rheini-
schen Post und Evonik. Im
Fabritianum ging es dabei
jetzt um das Thema
Surfpfpf ark am E-See.

Auch ein Ergebnis: Die Recherche
zum Thema hat bei den Debat-
ten-Beteiligten ein bisschen auch
die eigene Einstellung verän-
dert, meinte Justus: „Ich bin jetzt
für den Bau des Surfparks durch
dasWissen“. Mia fandfandf die Pla-
nung vielversprechend, bezwei-
felte aber, dass alles genau umge-
setzt werde.

Ergebnis
derDebatte

INFO

Für die starken Argumente pro und contra Planungsstopp des Projekts Surfpark gab es für die TeamTeamT s viel Applaus und eine Urkunde. FOTO: N. JOPPEN

RHEINISCHE POST
RedaktionKrefeld:
Königstraße 122, 47798 Krefeld; Redak-
tionsleitung: Laura Ihme; Vertretung: Martin
Röse; Feuilleton: Petra Diederichs.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr

übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren

sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen

werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-

vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-

talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -

WochenendmagazinzurZeitung.ZurHerstellungder

Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

krefeld@rheinische-post.de
02151 6396-10
RP Krefeld

FAX 02151 6396-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: anzeigen.rp-online.de
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de



GyGyG mnasiuiui m Norf zeigigi t, wie man diskukuk tutu iert

VON BEATEBEATEBEA BERRISCHEN

NORF Sachlich und fafaf ir argugug mentie-
ren – in der grgrg oßenWeWeW ltptpt olitik man-
gelt es an dieser Fähähä igkgkg eit gerade
ganz erheblich. AmAmA GyGyG mymy nasiumNorf
konnte man sie dafafa üfüf r am Donners-
tagmgmg orgen mit Genuss erlrlr eben. Im
Rahaha men des Debatata tenwnwn ewew ttbtbt ewewew rbrbr s
#mitreden, den die RhRhR einische Post
gemeinsam mit EvEvE ovov nik auaua srichtet,
diskukuk tierten viviv er Schülerinnen und
Schüler – eingeteilt in ein Pro- und
einContra-TeTeT am–kontrovovo evev rs, leiden-
schafafa tftf ltlt ichundmit stichhalala tigenArArA gugug -
menten. Das selbst gewäwäw hähä lte Thema
lauaua tete: „Sollte das GyGyG mymy nasium Norf
in Zukukuk nftftf wiwiw eder mehr auaua f analala oge
Lernmittel setztzt en?“.

DiePro-undKoKoK ntrarar -A-A- rgrgr umente
Den Startschuss gababa Philipp Schul-
te zu Sodingen füfüf r das TeTeT am „Pro“
mit gewiwiw chtigen Fakaka tktk en: „Stutut dien
belegen, dass durch den häuäuä fifif gen
Gebrauaua ch vovov n digigig talala en Medien die
AuAuA fmfmf erkrkr samkeitsspanne und die
KoKoK nzentratata ionsfäfäf hähä igkgkg eit sinken“, er-
klklk ärte er.r.r Das zeige sich auaua ch an den
Ergebnissen der PISASAS -Stutut die, die im-
mer schlechter auaua sfifif elen. AuAuA s diesen
Grürür nden hätätä te Dänemarkrkr beispiels-
wewew ise bereits die KeKeK hrtwtwt ewew nde zurürür ck
zu analala ogen Lernmitteln vovov llzogen.
Punktktk e, auaua f die Stefafaf n Berkrkr enkopf
vovov m TeTeT am KoKoK ntra in der Debatata te ge-
schicktktk konterte: Er zitierte eine Stutut -
die der TUMünchen, die zu dem Er-
gebnis komme, dass digigig talala e Medien
zubesseren Lernerfofof lgen füfüf hren, und
stellte einfafaf ch die Behauaua ptutut ng auaua f,f,f
dass eher die fefef hlendeDigigig talala isierung
in derCoronazaza eit dazaza u füfüf hre, dass die
Ergebnisse der PISASAS -Stutut die sich der-
art vevev rschlechtert hätätä ten. Sein Beleg:
DieNoten der AbAbA itutut rienten desGyGyG mymy -
nasiums Norf,f,f das in puncto Digigig talala i-
sierung schon vovov r der Pandemie sehr
gugug t auaua fgfgf estellt wawaw r,r,r lagen deutltlt ich
über dem Landesdurchschnitt. „Das

dürftftf e auaua ch daran liegen, dass viviv ele
KiKiK nder unserer Schule auaua s AkAkA ademi-
kerhauaua shalala ten kommen“, hielt Lisa
Horbrbr ach vovov mTeTeT amProdagegen.
Ihre wewew iteren ArArA gugug mente füfüf r die

Rückkkkk ehr zu analala ogen Lernmitteln:
Bücher,r,r Papapa ier undStiftftf e lenkennicht
so leicht ababa wiwiw e digigig talala e Medien und
föföf rdern die KoKoK nzentratata ion. Die Bild-
schirmzeit vovov n JuJuJ gendlichen betrage
zudem lauaua t einer OECD-Stutut die be-
reits sieben Stutut nden pro TaTaT g, durch
die NuNuN tztzt ung digigig talala er Lernmittel wüwüw r-
desiewewew itersteigen.UnUnU dnichtzuletztzt t
sei es erwrwr iwiw esen, dass das Blauaua licht der
Gerätätä e den AuAuA gen der JuJuJ gendlichen,
konkrkrk et derNetztzt hauaua t, schade.
„Deshalala bisteswiwiw chtig,dasswiwiw rden

richtigenUmUmU gangmitdigigig talala enMedi-
en lernen, zumBeispiel dassmanden
Blauaua lichtfifif lter akaka tktk ivivi iviv ert“, argugug men-
tierte UnUnU a Garcia-Frürür hling. AbAbA lenken

könne auaua ßerdem auaua ch ein Papapa ierflflf ie-
ger,r,r erkrkr lklk ärte sie. Ihr wiwiw chtigstes ArArA gugug -
ment ababa er lauaua tete: „Digigig talala e KoKoK mpe-
tenzen sind die Grundvdvd ovov rauaua ssetztzt ung,
um in der digigig talala en Gesellschafafa tftf be-
stehen zu können, und AuAuA fgfgf ababa e der
Schule ist es, uns diese KoKoK mpetenzen
zu vevev rmitteln.“ Ihr TeTeT ampartner Ste-
fafaf n Berkrkr enkopf hatata te noch wewew itere
ArArA gugug mente in petto: So erlrlr auaua bten di-
gigig talala e Medien eine krkrk eatata ivivi evev re UnUnU ter-
richtsgestalala tutut ng, sie erlrlr eichterten
die KoKoK mmunikatata ion zwzwz iwiw schen Lehr-
krkrk äfäfä tftf en und Schülern wiwiw e auaua ch die
Organisatata ion des Schulalala ltags. Nicht
zuletztzt t nutztzt te Berkrkr enkopf den VoVoV r-
teil des letztzt ten Redebeitrags, in dem
er sich an das Publikukuk m wawaw ndte und
dieprovovo ovov kanteFrage stellte:„WoWoW llt ihr
wiwiw rkrkr lklk ich zurürür ck zuTaTaT fafa efef l undKrKrK eide?“

DaDaD sUrteilvovov nJuryryr undPublikum

„Das wawaw r nicht ganz fafaf ir,r,r denn dahaha in
soll der WeWeW g natata ütüt rlrlr ich nicht zurürür ck,
alala lerdings gehören provovo ovov kante Zu-
spitztzt ungen auaua ch zu einer lebhafafa tftf en
Debatata te“, urteilte die JuJuJ ryryr .y.y Insgesamt
zeigtgtg e sie sichababa er sehrbegeistert vovov n
beiden TeTeT ams, die überwrwr iwiw egend frfrf ei
gesprochen,denRauaua mderBühnege-
nutztzt t und das Publikukuk mmit einbezo-
genhätätä ten.
Die Frage, ob die viviv er auaua ch zuüber-

zeugen wuwuw ssten, beantwtwt owow rtete das
Publikukuk m: VoVoV r der Debatata te hatata ten
sich in einer digigig talala en AbAbA stimmung
83 Prozent der AnAnA wnwn ewew senden gegen
den vevev rmehrten Einsatata ztzt analala oger
Lernmittel auaua sgesprochen. Nach der
Debatata te sank die Zahaha l auaua f 70 Prozent.
„Darauaua f,f,f das wiwiw r das geschafafa ffff tftf hababa en,
bin ich sehr stolz“, sagtgtg e Lisa Hor-
bach, nach der Debatata te. Zumalala sie
selbst nicht vovov ll hinter der AuAuA ssage

stehe, dass man zu analala ogen Lern-
mittelnzurürür ckkkkk ehrensolle.AlAlA lerdings
gigig lt das auaua ch füfüf r die anderendrei.„Di-
gigig talala eMedien sind schonwiwiw chtig und
gugug t, ababa er ich fifif nde es auaua ch wiwiw chtig,
dass wiwiw r lernen, unseren KoKoK pf anzu-
strengen“, fafaf sst es UnUnU a Garcia-Frürür h-
ling zusamama men.

ChancenaufdasHalbfinale
Ob das GyGyG mymy nasium Norf dank der
Debatata tierfäfäf hähä igkgkg eit der beiden TeTeT ams
ins Halala bfifif nalala e kommt, wiwiw rd die JuJuJ ryryr
AnAnA fafaf ng Februar bekannt geben. WeWeW r
die Schule im Falala l des Falala les vevev rtreten
wiwiw rd, können die Schülerinnen und
Schülerdannneufefef stltlt egen.Siehababa en
einen grgrg ößeren Pool zur VeVeV rfüfüf gugug ng.
Denn die viviv er auaua f der Bühnemussten
sich zuvuvu ovov r schon in einem internen
WeWeW ttbtbt ewewew rbrbr gegen viviv er andereKaKaK ndi-
datata endurchsetztzt en.

Zurück zu Papier und
Stiftftf ? Im Rahmen des
WeWeW ttbewerbs #mitreden
der Rheinischen Post
diskutierten darüber vier
Schüler des Gymnasiums
Norf mit großer Leiden-
schaftftf . Eine Gewinnerin
stand schnell fefef st: die
Fähigkeit zu debattieren.

WeWeW ttbewewew rbBereits zum fünftftf en
Mal richtet die Rheinische Post zu-
sammenmit Evonik denDebattier-
wettbewerb aus. Er richtet sich an
Schülerinnen und Schüler der Ober-
stufefef , sie sollen lernen, sachlich und
fafaf ir über Themen, die sie betrefffff efef n, zu
diskutieren.

TeTeT ilnehmerUnter allen Bewerbern
wurden acht Schulen ausgesucht, die
nun versuchen die Jury zu überzeu-
gen. Vier von ihnen kommen ins Halb-
finale. Das Finale findet dann im Ple-
narsaal des Landtags statt.
Jury Zu den Juroren gehören Sina
Zehrfefef ld und Lilli Stegner von der
Rheinischen Post sowie Ariane Kohl-
meier und PhilippMeyer-Galow von
Evonik.

Debattenwettbewerb
#mitreden

INFO

Mit sachlichen
Argumenten,
fairfairf vorgetra-
gen haben alle
vier Schülerin-
nen und Schüler

überzeugt.

Mit einem Ein-
stiegsplädo-
yer ging es los:
TeTeT am Pro und
TeTeT am Kontra
hatten jeweils
zwei Minuten.
FOTOS: WOLFGANG
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Neuß-Grevenbroicher Zeitung, Neuss, Freitag, 23.01.2026

„Digitale Medien sind schon 
wichtig und gut, aber ich fi nde 

es auch wichtig, dass wir lernen, 
unseren Kopf anzustrengen.“

Una Garcia-Frühling, Schülerin am Gymnasium 
Norf nach der Debatt e über den zukünft igen 
Einsatz digitaler Lehrmitt el an ihrer Schule



Rheinische Post, Düsseldorf, Dienstag, 27.01.2026

Schühüh ler debebe atata tieren übübü er auaua tutu otot frfrf eie Innenstadtdtd

VON CHRISTOPHER TRINKS

DÜSSELDORF Wie sieht die Zu-
kunftftf der Innenstadt aus? Wird
sie einmal autofrfrf ei gestaltet wer-
den? WeWeW lche Folgen hätte eine
solche Entscheidung – füfüf r Wirt-
schaftftf , Klima sowie Lebens- und
Aufefef nthaltsqualität in der Stadt?
Fragen, die den Stadtrat nicht
erst seit der Debatte um den
autofrfrf eien Corneliusplatz be-
schäftftf igen. Auch Schülerinnen
und Schüler machen sich dazu
Gedanken, wie sich am Montag
in der Dependance der Maria-
Montessori-Gesamtschule an
der Rosmarinstraße deutlich.
Dort liefefef rten sich ein Pro-
und ein Contra-TeTeT am aus je
zwei Schülerinnen und Schülern
der Oberstufefef eine lebhaftftf e Dis-
kussion zur Frage, ob die Innen-
stadt demnächst völlig autofrfrf ei
werden soll – oder eben nicht.
Anlass war der Debatten- und
Ideenwettbewerb #mitreden,
veranstaltet von der Rheini-
schen Post und Partner Evonik
Industries. Das Thema allerdings
hatten sich die Schüler selbst
erdacht, dazu eigenständig Ar-
gumente, Fakten und Plädoyers
erarbeitet.
Eine Jury,y,y bestehend aus Phi-
lipp Meyer-Galow und Arianne
Kohlmeier (Evonik) sowie RP-
Landeskorrespondentin Sina

Zehrfefef ld, sollte anschließend
bewerten, welches TeTeT am sich in
der Debatte besser geschlagen
hatte. Zuvor hatte Profefef ssor Dirk
Wittowskykyk von der Uni Duis-
burg-Essen in die VeVeV ranstaltung
eingefüfüf hrt, die von RP-Podcast-
leiterin Lilly Stegner moderiert
wurde. Und auch die anwesen-
den Schüler im Publikum sollten
via QR-Code teilnehmen und
abstimmen, welche Seite die aus
ihrer Sicht besseren Argumente
liefefef rn konnte.
Denn davon hatten beide
TeTeT ams so einige parat. Gleich
zu Beginn füfüf hrte Tina Bao Chau

Thai von der Pro-Seite etwa das
Thema Sicherheit an. „Senioren,
Kinder und Fahrradfafaf hrer sind in
dieser Stadt besonders gefäfäf hrdet
und verdienen mehr Schutz“,
sagt sie und verwies dabei auf
die hohen Unfafaf llzahlen an neu-
ralgischen Punkten wie der
Kreuzung Berliner Allee/ Stein-
straße, wo viele VeVeV rkehrsteilneh-
mer aufefef inandertrefffff efef n und sich
den Straßenraum teilen müssen.
„Wie viele Unfäfäf lle sind akzepta-
bel, damit Autos weiter in die
Innenstadt fafaf hren dürfefef n?“
Zum Debattieren gehört auch
das kurzfrfrf istige Reagieren auf

Argumente der Gegenposition,
bewies Fynn Krahl füfüf r die Ge-
genseite. Seiner Meinung nach
würde sich das Problem nur ver-
lagern, die Unfafaf llzahlen durch
den erhöhten Autoverkehr statt-
dessen in den Randgebieten
steigen. „Und gerade dort woh-
nen ja viele Familien, deren Si-
cherheit gefäfäf hrdet wäre.“ Zumal
es füfüf r eine mehrköpfifif ge Familie
unpraktisch und kaum möglich
sei, aus WoWoW hngebieten am Ran-
de Düsseldorfsfsf mal eben mit der
Bahn in die Innenstadt zum Ein-
kaufefef n zu fafaf hren, wie TeTeT amkol-
lege Bas Samson ergänzte.

Daran knüpftftf e Isabel Mey-
er von der Pro-Seite an – und
plädierte füfüf r einen erheblichen
Ausbau von Rad- und ÖPNV-V-V
Infrfrf astruktur auch bis in die-
se Stadtteile als ersten Schritt.
WaWaW s das füfüf r einen Efffff efef kt habe,
bewiesen Städte wie Oslo und
Kopenhagen, aber auch Frei-
burg, München und Heilbronn
seien da schon weiter. Die Wirt-
schaftftf vor Ort würde durch das
erhöhte Passantenaufkfkf ommen
profifif tieren, war sich Meyer si-
cher, die Lebensqualität durch
weniger Luftftf verschmutzung zu-
dem höher. „WaWaW rum sollte sich

Düsseldorf da nicht ein Beispiel
nehmen?“
Das alles aber koste kurzfrfrf is-
tig Geld, antworte Bas Samson.
Und davon habe Düsseldorf mo-
mentan nun einmal nicht mehr
so viel zur VeVeV rfüfüf gung, andere
wichtige Projekte seien schon in
der Pipeline. Zumal der lokale
Einzelhandels derzeit keine wei-
teren Einschränkungen verkraf-
te, sondern Erreichbarkeit aller
Käufefef rgruppen – also auch per
Auto – mehr denn je benötige.
Etwas stärker überzeugen
konnte am Ende die Contra-
Seite – 68 Prozent des Publi-
kums votierten gegen eine auto-
frfrf eie Innenstadt. Beide Seiten
betonten aber, dass es keine
„Schwarz-und-WeWeW iß“-Lösung in
dieser Frage gebe. „Einig sind
wir uns, dass der ÖPNV drin-
gend ausgebaut werden muss“,
sagte Schülerin Isabel in ihrem
Fazit. „Vielleicht wäre das also
das erste Ziel, anstatt gleich von
heute auf morgen alles zu strei-
chen.“

Bei #mititi reden, demDebatata -t-t
tier-r-r und Ideenwnwn ewew ttbtbt ewewew rbrbr
der Rheinischen Post,
diskututu ierten Schüler übübü er
die Frage, ob AuAuA tutu os irgrgr end-
wann auaua s der Innenstadtdtd
vevev rbrbr anntntn wewew rden solltltl en.
Eine Seititi e kokok nntntn e sich im
Pububu likum amEnde durch-
setzen.

Tina Bao Chau Thai und Isabel Meyer argumentierten für eine autofreie Innenstadt. Fynn Krahl und Bas Samson (v.l.)v.l.)v positionierten sich dagegen. FOTO: ANDREAS BRETZ

WeWeW ttbewerbDer Ideen- und
Debattierwettbwerb #mitre-
den findet an Schulen in ganz
Nordrhein-Westfafaf len statt. Da-
bei diskutieren jeweils zwei
TeTeT ams über ein aktuelles Thema.
Eine Jury bewertet, wie sich die
Schüler geschlagen haben.

TeTeT ilnehmerDie vier Schulen mit
der besten Gesamtleistung der
Vorrunde werden zum „#mitre-
den-T-T- aTaT g“ im März 2026 in den
Düsseldorfer Landtag eingela-
den, wo das Halbfinale und an-
schließende Finale des Wettbe-
werbs ausgetragen werden.

Finale findet
im Landtag statt

INFO
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„Brauaua chen menschengngn egeg rechthth etet s ViViV ertetet l“

VONMARC SCHÜTZ

WILLICHDass eine sachlich gefüfüf hrte,
mit ArArA gugug menten und Fakaka tktk en unter-
mauerte undmit fafaf iren rhetorischen
KnKnK ifffff efef n aufgfgf epeppte Debatte durch-
aus Meinungen vevev rändern kann,
zeigten am Donnerstagmorgen eine
Schülerin und drei Schüler aus der
Q2 der Robert-Schuman-Europa-
schule in WiWiW llich eindrucksvovov ll. UnUnU -
ter dem Motto „#mitreden“ fifif ndet
seit füfüf nf Jahaha ren ein Debattierwrwr ewew ttbtbt e-
wewew rbrbr statt, den die Rheinische Post
inKoKoK operationmit EvEvE ovov nik Industries
anbietet. Ziel ist es, argugug mentativivi evev s
Denken und politische Meinungs-
bildung der Schüler zu stärkrkr en. Das
Thema füfüf r dieWiWiW llicher Schüler hat-
te Bürgermeister Christian Pakaka ukuk sch
(CDU) vovov rgeschlagen: Soll das vovov n
der Stadt WiWiW llich vovov rgesehene Neu-
baugebiet hinter der Schule alala s auto-
frfrf eie Siedlung geplant wewew rden? Pa-
kukuk sch – selbst ein AnAnA hänger dieser
Idee – stellte das KoKoK nzept kukuk rz vovov r.r.r
Bevovov r die Debatte startete, waren

die Schülerinnen und Schüler im
Zuschauerraum gefrfrf agt und sollten
per QR-Code und Smartphone ababa -
stimmen. Das Ergebnis: 39 Prozent
beantwtwt orteten die Frage mit Ja, 61
Prozent mit Nein – wiwiw e gesagt: vovov r
der Debatte. Dann ging es auf der
Bühne los. MaraVaVaV ndrey und Jannis
Schommer vevev rtraten die Pro-Seite,
JonaPulsundPhilipDrewasprachen
dagegen.
Beide Seiten hatten zunächst je-

wewew ils zwzwz ewew i Minuten Zeit füfüf r ein Ein-
gangsstatement, danach fofof lgte eine
20-minütigeDebatte der viviv er 18-Jähähä -
rigen, die sich in den vevev rgangenen
WoWoW chen in ihren Sozialala wlwl iwiw ssen-
schaftftf s- und Geschichtskukuk rsen auf
das Thema vovov rbrbr ereitet und damit,
wiwiw e man Debatten füfüf hrt, beschäftftf igt
hatten. Schulleiter Christoph Riedl
zeigte sich erfrfrf eut darüber,r,r dass sei-
ne Schule nun schon zum zwzwz ewew iten
Malala an dem Projojo ektktk teilnimmt, und
lobte die viviv er Schüler dafüfüf r,r,r dass sie
sich trauen, auf die Bühne zu gehen
und sich der Herausfofof rderung zu
stellen.
„Stellt euchvovov r,r,r ihrwachtmorgens

auf und hababa t bereits eurer unmit-
telbaren UmUmU wmwm ewew lt geholfefef n. Ihr seht
Kinder,r,r die spielen, Nachbarn, die
sich unterhalala ten. Das kann Realala ität
wewew rden, wewew nn unsere Straßaßa en nicht

mehr alala s reine AbAbA stellplätztzt e füfüf r un-
sere AuAuA tos dienen“, sagte Mara VaVaV n-
drey zu Beginn. „WaWaW s wiwiw r brauchen,
ist ein menschengerechtes ViViV ertel,
kein auaua togerechtes“, ergänzte ihr
„TeTeT amkollege“ Jannis Schommer.r.r
Philip Drewa gababa im Eingangsstate-
ment zu bedenken, dass man nicht
über ein ababa strakaka tktk es Zukukuk nftftf smodell
spreche,„sondernumdenganz kon-
krkrk eten AlAlA ltag vovov n Menschen“. „WiWiW l-
lich ist keine Großstadt mit U-Bahaha n,
Straßaßa enbahaha n und Minutentakaka tktk “, in
WiWiW llich bedeute Mobilität ein Stück
Freiheit – „wewew r hier das AuAuA to pauaua -
schalala ausschließt, schränktktk diese
massivivi ein.“ Jona Puls sagte, „eine
autofrfrf eie Zonemag füfüf r junge, gesun-
de Menschen mit flflf exixix blem AlAlA ltag
fufuf nktktk ionieren, ababa er was ist mit älälä te-
ren Bürgerinnen und Bürgern, Men-
schen mit Behinderung, mit Eltern,
die Kinder und Beruf koordinieren
müssen?“ Eine auaua tofrfrf eie Siedlung
schließe Menschen aus, „und das
kannnicht unser AnAnA spruch sein“.
In der anschließenden, ruhig ge-

füfüf hrten Debatte, in der sich alala le aus-
reden ließen und sich respektktk vtvt ovov ll
begegneten, wuwuw rde es konkrkrk eter,r,r ArArA -
gugug mente wuwuw rden deutltlt icher – auch
wewew nn nicht alala les zum konkrkrk eten
Beispiel WiWiW llich passte. Doch darum
ging es nicht alala lein, es ging eben um
eine gesundeDebattenkukuk ltur.r.r
Mara VaVaV ndrey und Jannis Schom-

mer vovov m Pro-TeTeT am hoben hervrvr ovov r,r,r
dass dadurch, dass in einer autofrfrf ei-
en oder emissionsarmen Siedlung
keine Garagen an den Häuäuä sern er-

richtet wewew rden müssten, somit Geld
gespart wewew rde, das in eineTiTiT efgfgf arage
oder einen Parkrkr pkpk latztzt am Rand der
Siedlung, in gemeinschaftftf ltlt ich ge-
nutztzt te Lastenfafaf haha rräder,r,r ÖPNVNVN -V-V TiTiT -
ckets oder Car-Sharing-AnAnA gebote
invnvn evev stiert wewew rden könnte. ÄlÄlÄ tere
Menschen oder Menschenmit Han-
dicapapa s wüwüw rden keinesfafaf lala ls ausge-
schlossen, sondern profifif tierten vovov n
einer sicheren, vevev rkrkr ehrsfrfrf eien oder
-armen UmUmU gebung, das sozialala e Mit-
einander wewew rde gestärkrkr tktk , Nachbarn
wüwüw rden sich helfefef n, der Einsamkeit
älälä terer Menschen wewew rde entgegen-
gewiwiw rkrkr tktk .
Jona Puls’ und Philip Drewas

Strategie beruhte starkrkr darauaua f,f,f der
Gegenseite Fragen zu stellen. Sie
bezwzwz ewew ifefef lten, dass die eingesparten
KoKoK sten auaua sreichen wüwüw rden, um die
notwtwt ewew ndige Infrfrf astruktktk ur zu fifif nan-
zieren. Zudem seien die Radwdwd ewew ge in
WiWiW llich generell nicht sonderlrlr ich gugug t
ausgebauaua t, der öfffff efef ntltlt ichePersonen-

nahaha vhvh evev rkrkr ehr sei in der Stadt alala les an-
dere alala s optimalala . Projojo ektktk e wiwiw e diese
gebe es in Barcelona, Münster oder
München, „dort ist die Infrfrf astruktktk ur
schonvovov rhanden,hier jedochnicht“,
sagte Philip Drewa. „WiWiW r sollten zu-
erst die Infrfrf astruktktk ur ausbauen und
dann viviv elleicht noch malala auf eine
autofrfrf eie Siedlung zurückkkkk ommen“,
andernfafaf lala ls handele es sich umSySyS mymy -
bolpolitik auf dem Rücken der Bür-
ger.r.r „Das KoKoK nzept ist eigentltlt ich gugug t,
ababa er ihr seid bei Schritt 5, doch wiwiw r
müssen bei Schritt 1 beginnen“, so
Jona Puls.
Nach der Debatte gababa die JuJuJ ryryr –

bestehend aus ArArA iane KoKoK hlmeier
und Philipp Mayaya eyey r-Galala owowo (EvEvE ovov nik)k)k
sowowo iwiw e Sina Zehrfefef ld und Lilli Stegner
(RP) – den ViViV eren ein erstes Feed-
back. ArArA iane KoKoK hlmeier lobte, dass
Mara VaVaV ndrey mit „Stellt euch vovov r
...“ gestartet sei. „Das erzeugt Bilder,r,r
hebt es auf die emotionalala e Ebene.“
Philipp Mayaya eyey r-Galala owowo sagte, dass die

Strategie der Contra-Seite, viviv ele Fra-
gen zu stellen, nicht aufgfgf egangen
sei. „Die Fragetechnik fufuf nktktk ioniert
nur,r,r wewew nn die Gegenseite nicht so
gugug t vovov rbrbr ereitet ist. Sohababa t ihr ihr den
Boden bereitet, ihre ArArA gugug mente auaua s-
zufüfüf hren.“ Lilli Stegner lobte, dass
alala le viviv er „gugug t und frfrf ei gesprochen“
hätten, kukuk rze„Hänger“ seien einZei-
chen vovov n Echththt eit, die anfäfäf nglglg iche
Nervrvr ovov sität hababa e schnell und spürbrbr ar
ababa genommen.
Dochwiwiw ehatdasPublikukuk mdieDe-

batte erlrlr ebt? Zum Ende gababa es eine
neuerlrlr iche AbAbA stimmung, und dies-
malala sprachen sich schon 47 Prozent
füfüf r eine autofrfrf eie Siedlung aus. UnUnU d
mit knknk apapa pen drei ProzentVoVoV rsprung
wuwuw rde das Pro-TeTeT am alala s überzeu-
gender bewewew rtet. Übrigens: DieMei-
nung, die die viviv er Schülerinnen und
Schüler auf der Bühne vevev rtraten,
entspricht gar nicht unbedingt ihrer
persönlichen. „Ich hababa e mir noch
keine ababa schließendeMeinung gebil-
det“, bekannte Jona Puls. UnUnU d Jannis
Schommer,r,r der die Pro-Seite über-
zeugend vevev rtretenhatte, gababa zu, dass
er der autofrfrf eien Siedlung eigentltlt ich
skeptisch gegenüberstehe.
Nach einem gemeinsamen Foto

auf der Bühne nutztzt ten die viviv er Schü-
ler die Gelegenheit, Bürgermeister
Christian Pakaka ukuk sch auf die schlechte
AnAnA bindung WiWiW llichs an den Öfffff efef nt-
lichen Personennahaha vhvh evev rkrkr ehr hinzu-
wewew isen. Eine S-Bahaha n-AnAnA bindung an
KrKrK efefef ld unddieVeVeV rlrlr ängerungderRe-
giobahaha n S28 vovov n Kaarst überWiWiW llich
nachViViV ersen:Daswär’s’s’ .

Eine autofrfrf eie Siedlung
hinter der Schule – eine
gute Idee? Darüber debat-t-t
tierten Schüler der Ro-
bert-t-t Schuman-Europa-
schule Willich im WeWeW ttbe-
werb #mitreden der
Rheinischen Post. Dabei
sollen sie ihre argumenta-
tiven und rhetorischen
Fähigkeiten zeigen.

WettbeWettbeW werb Bereits zum fünftenfünftenfünf
Mal richtet die Rheinische Post zu-
sammenmit Evonik den Debattier-
wettbewerb aus. Er richtet sich an
Schülerinnen und Schüler der Ober-
stufe. Sie sollen lernen, sachlich und
fairfairf über Themen, die sie betreffen,
zu diskutieren.

TeilnehmerTeilnehmerT Unter allen Bewerbern
wurden acht Schulen ausgesucht,
die nun versuchen, die Jury zu über-
zeugen. Vier Schulen kommen ins
Halbfinale. Das Finale findet im Ple-
narsaal des Landtags statt.

Preise Für den ersten Preis gibt es
2500 Euro, für den zweiten 1500
Euro und jeweils 500 Euro für die
beiden weiteren TeamsTeamsT .

Dasistder
Debattenwewew ttbewewew rb

INFO

Jona Puls (v.l.)v.l.)v
und Philip Dre-
wa sprachen sich
gegen eine au-
tofreie Siedlung
aus, Mara Van-Van-V
drey und Jannis
Schommer lie-
ferten Argumen-
te dafür.
FOTO: KURT LÜBKE
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„Stellt euch vor, ihr wacht morgens auf 
und habt bereits eurer unmitt elbaren 
Umwelt geholfen. Ihr seht Kinder, die 

spielen, Nachbarn, die sich unterhalten. 
Das kann Realität werden, wenn unsere 

Straßen nicht mehr als reine Abstell-
plätze für unsere Autos dienen.“

Mara Vandrey, Schülerin an der Robert-Schuman-
Europaschule zur Eröff nung der Debatt e über 

eine autofreie Siedlung hinter der Schule
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Schchc ühüh lelel r deded bebe atata tieiei rerer n übübü er ZuZuZ kukuk nftftf deded s KFC

VONNADJA JOPPEN

KREFELD „WiWiW r sind zum viviv erten Mal
dabei. Das ist eine tolle Erfafaf hrung
füfüf r die Schüler,r,r die eine Schule so
nicht stemmen kann“: Martin Bir-
kenbach, Lehrer am GyGyG mymy nasium
am Moltkeplatz füfüf r Geschichte und
Philosophie, war von dem TeTeT rmin
sichtlich begeistert. Zum viviv erten
Mal nahm das GyGyG mymy nasium an dem
Debattierwettbewerb „#mitreden“
teil, den die Rheinische Post in KoKoK -
operation mit EvEvE onik Industries in
diesem Jahr zum füfüf nftftf enMal durch-
füfüf hrt. Ziel ist es, die Debattierkukuk ltur
und das Demokratieverständnis bei
jungenMenschen zu stärken.
ViViV er Schülerinnen und Schüler

aus dem Rhetorikkkkk ukuk rs Q1 (12. KlKlK as-
se) debattierten vor ihren Stufefef n-
kolleginnen und -kollegen über die
im Rhetorikkkkk ukuk rs bestimmte Frage
„Soll der KFC Uerdingen fifif nanzielle
Unterstützung der Stadt Krefefef ld er-
halten?“ Dabei ging es konkret dar-
um, ob das Angebot einesUerdinger
Unternehmens angenommen wer-
den soll, der Stadt als Eigentümerin
füfüf r einen Namenszusatz zum heu-
tigen Grotenburg Stadion über füfüf nf
Jahre 200.000 Euro zu zahlen, die
dann an den KFCUerdingen flflf ießen
sollen. Das Pro-TeTeT am bestand aus
ArianEsfafaf hani undTiberiusBell, das
Contra-TeTeT am aus Melike AkAkA su und
Rian Reynyny tjtjt es.
WiWiW e in den Regularien des WeWeW tt-

bewerbs fefef stgelegt, füfüf hrte erst ein
Expxpx erte – Jochen Adrian (VoVoV rsitzen-
der des Stadtsportbundes Krefefef ld)
– in das Thema ein. Er erklklk ärte die
Hintergründe und Bedingungen der
städtischen Sportföföf rderung füfüf r VeVeV r-
eine. Dazu gehöre unter anderem
eine solide Jugendarbeit undein ver-
einsinternes „KoKoK nzept zum Schutz
vor interpersoneller und sexuxux alisier-
ter Gewalt im Sport“. Letzteres habe
der KFC Uerdingen bisher nicht, so
Adrian. Er verwiwiw es auch darauf,f,f dass
der VeVeV rein bereits füfüf nf Insolvenz-

verfafaf hren durchlaufefef n hat. Danach
sprachen sich in der ersten Publi-
kukuk msabstimmung (per QR-Code) 63
Prozent der Schüler füfüf r eine fifif nan-
zielle Unterstützung desVeVeV reins aus,
37 Prozent waren dagegen.
Es fofof lgte die Debatte: Erst je ein

zweiminütiges Statement jeder Par-
tei, dann 20 Minuten Argumentati-
on – wobei sich jeder an dieVoVoV rgabe
60 Sekukuk nden pro Beitrag halten soll-
te – und noch je ein zweiminütiges
AbAbA schluss-Statement.DasPro-TeTeT am
füfüf hrte unter anderem die TrTrT adition
des KFC Uerdingens in Krefefef ld, die
Begeisterung der Krefefef lder füfüf r den
VeVeV rein und dessen historischen
Erfofof lg im Pokal 1985 an. Diese Ge-
schichte sei „episch“. Der KFC sei
der größte VeVeV rein in der Stadt und
Fußball habe die größte sportliche
Bedeutung. Das ehrenamtliche En-
gagement der 450 Grotenburg-Sup-
porters während der Sanierung be-
lege dieVeVeV rbundenheit der Fans.
Es gebe keinen anderen VeVeV rein,

der die Grotenburg so nutzen und
füfüf llen könne. Ende Februar werde
der VeVeV rein einen neuen VoVoV rstand

wählen, der den VeVeV rein langfrfrf istig
stark aufbfbf auen und verlorenes VeVeV r-
trauen durch die KoKoK mpetenz des
Geschäftftf sfüfüf hrers Sebastian Schmidt
zurückgewiwiw nnen werde. AuAuA ch enga-
giere sich derVeVeV rein in Krefefef ld, etwtwt a

durch die Unterstützung nach dem
verheerenden Brand des Afffff efef nhau-
ses imZoo, und belebe an den Spiel-
tagen die Gastronomie in der Stadt.
Das Pro-TeTeT am räumte ein, dass die
Stadt Bedingungen an die Gewäh-
rung des Zuschusses knüpfefef n und
der VeVeV rein über die VeVeV rwendung in-
fofof rmieren solle.
Für das Contra-TeTeT am waren die

hoheVeVeV reinsverschuldung (22 Milli-
onenEuro) unddie füfüf nf Insolvenzen
Negativ-Kriterien. Eine Förderung
wäre eine Unglglg eichbehandlung an-
derer VeVeV reine, außerdem reichten
die 200.000 Euro ohnehin nicht aus.
Krefefef ld solle das Geld besser füfüf r an-
dere Baustellen im Stadtleben nut-
zen und habe in der VeVeV rgangenheit
genug Geld in den VeVeV rein investiert.
Der wiwiw ederum habe in der VeVeV rgan-
genheit keine fifif nanzielle VeVeV rant-
wortung gezeigt, die vergangenen
sportlichen Erfofof lge zählten nicht.
Die Namensänderung sei zudem
vom Rat abgelehnt worden. Das Ar-
gument Engagement nach dem Af-f-f
fefef nhaus-Brand zähle nicht, dabei sei
es um ein ganz anderes Thema, den

Tierschutz, gegangen.
Beide TeTeT ams hatten gründlich

recherchiert, sie zeigten auch in
emotionalen Punkten einen res-
pektvtvt ollen und fafaf iren Umgang mit-
einander.r.r Ebenso gingen sie im Ge-
spräch spontan und sachlich auf
Argumente der Gegenseite ein, um
sie zu wiwiw derlegen, beziehungswei-
se aus anderer Perspektive zu be-
trachten. Das lobte die Jury,y,y die aus
Ariane KoKoK hlmeier und Philipp Mayaya -
er-Galow (EvEvE onik)k)k sowiwiw e Sina Zehr-
fefef ld und Lilli Stegner (RP) bestand.
Die Emotionalität des Pro-TeTeT ams
von Beginn an sei „wiwiw rkmächtig“, so
Mayaya er-Galow.w.w KoKoK hlmeier lobte die
gute Betonung und das bestimmte
AuAuA ftftf reten aller viviv er.r.r
Profefef ssionell war ebenso das VeVeV r-

halten des Publikukuk ms: AlAlA le hörten
konzentriert zu und ließen die Argu-
mente auf sichwiwiw rken. Nach derDe-
batte honorierten sie die Leistungen
beiderTeTeT amsmit viviv el Beifafaf ll.
Die zweite AbAbA stimmung ergab

dannein ganz anderesBild:DasPro-
TeTeT am erreichte nur noch 40 Prozent,
das Contra-TeTeT am 60 Prozent.

Schüler diskututu ieren übübü er ein
Thema, dababa ei sollen sie ihre
argrgr umentntn atata ivivi evev n und rhrhr eto-
rischen Fähigkekek ititi en zeigen
– das ist das Prinzip des
WeWeW ttbtbt ewewew rbrbr s #mititi reden. Im
GyGyG mnasium am Moltltl kekek -
platata z ging es dababa ei jetzt um
das Thema: Soll die Stadtdtd
den KFC Uerdingen fifif nanzi-
ell untntn erstütütü zen?

Sie debattierten imGymnasium amMoltkeplatz (v.l.):v.l.):v Tiberius Bell, Arian Esfahanifahanif (Pro-T(Pro-T(Pro- eam)Team)T sowie Rian Reyntjes undMelike Aksu (Contra-Ta-Ta- eamTeamT ). FOTO: JOPPEN

ThemaDie dritte Abstimmung
erfolgte zu der Frage, welches
TeamTeamT das Publikummehr über-
zeugt habe.

ErgebnisDabei stimmten 35 Pro-
zent für das Pro-TPro-TPro- eam,Team,T das Cont-
ra-Ta-Ta- eamTeamT erhielt 65 Prozent.

AblaufDer nächste Schritt: Die
vier TeamsTeamsT mit der besten Beur-
teilung werden in zwei Halbfinals
im Düsseldorfer Landtag debat-
tieren, die beiden Sieger debat-
tieren dann ebenfallsebenfallsebenf dort um
den Gesamtsieg.

Die dritte
Abstimmung

INFO

„Wir sind zum vierten Mal dabei. 
Das ist eine tolle Erfahrung für die 
Schüler, die eine Schule so nicht 

stemmen kann.“ 

Martin Birkenbach, Lehrer am Gymnasium 
am Moltkeplatz für Geschichte und Philo-

sophie, vor der Debatt e

.

.
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VoVoV ller Argrgr umentntn etet
VON LÉO SOLLEDER UND
KATHARINAKATHARINAKA ROOS

DÜSSELDORFWeWeW nn am 19. ApApA ril die
Bürger der Rhein-Ruhr-Regionüber
die AuAuA srichtung möglicher Olympi-
scher Sommerspiele entscheiden,
könnte sich ein Blick in den Plenar-
saal des Düsseldorfefef r Landtags loh-
nen. Denn wo sonst AbAbA geordnete
derFraktionendebattieren, standen
bei der füfüf nftftf en AuAuA sgabe des RP-De-
battenwettbewerbs „#mitreden“ in
KoKoK operation mit EvEvE onik Industries
am 6. März acht Jugendliche samt
Argumenten im Fokus. Die Frage
im Finale: „Sollte die Region Köln/
Rhein-RuhrsichumdieAuAuA srichtung
derOlympischenSommerspielebe-
werben?“. Acht Jugendlich aus viviv er
Schulen traten gegeneinander an:
vom GyGyG mnasium am Moltkeplatz
(Krefefef ld), vonderKäthe-KoKoK llwiwiw tz-Ge-
samtschule (Grevenbroich), vonder
Anne-Frank-Gesamtschule (ViViV ersen)
und vomGyGyG mnasiumNorf (Neuss).
In seiner Begrüßung zu Beginn

der VeVeV ranstaltung erklärte Land-
tagspräsident und Schirmherr der
VeVeV ranstaltung, André KuKuK per: „Die
Demokratie ist heute nicht mehr so
selbstvtvt erständlich,wievieledenken.
Deshalbbrauchenwir IhrenEinsatz
füfüf r die Demokratie.“ Ein wichtiger
Bestandteil dieser sei, mitreden
zu können. „Und um mitreden zu
können, braucht man verlässliche
Infofof rmationen.“ AuAuA ch Christian
KuKuK llmann, VoVoV rstandsvorsitzender
bei Evonik, richtete zur Begrüßung
das WoWoW rt an die Jugendlichen im
Plenarsaal: „Macht es nicht wie
OmaundOpa, auchnichtwieMama
und Papa. VeVeV rsucht, euren eigenen
WeWeW g zu fifif nden.“ Anschließend loste
KuKuK llmanndieTeTeT ilnehmerdesersten
Halbfifif nals aus.
DarindebattiertenStefafaf nBerken-

kopfundUnaGarciaFröhlich (GyGyG m-
nasiumNorf) sowieNeleBastertund
UtaLindenlauf (Käthe-Kollwitz-Ge-
samtschule) die Frage, ob literari-
sche Klassiker wie Goethes „Faust“
aus dem Deutschunterricht gestri-
chen werden sollten. „ViViV ele Schüler
könnenmitderaltertümlichenSpra-
che in Klassikern nichts anfafaf ngen“,
argumentierteUnaGarcia Fröhlich,
die mit ihrem Mitstreiter Stefafaf n
Berkenkopf die Pro-Seite einnahm.
Moderne TeTeT xte dagegen wüwüw rden
Themenbehandeln,die Jugendliche
tatsächlich beschäftftf igen, wie Social
Media,Mobbing und Klimawawa andel.
Nele Bastert und Uta Lindenlauf

von der Kontra-Seite bezeichneten
es als fafaf tal, klassische Literatur aus
demUnterricht zu streichen. „Klas-
siker wie „Faust“ vermitteln grund-
sätzliche Fragen des Menschseins
wie Moral, Fragen der Macht und
Identität“, betonte Nele Bastert.
„Und sie zeigen, wie sich Sprache
im Laufefef der Zeit verändert hat.“
AuAuA ch imzweitenHalbfifif naledebat-

tiertendieKandidatenRianReyntjtjt es
und Melike Aksu (GyGyG mnasium am
Moltkeplatz) sowieMarleenLehtsa-
luundSimonKampen (A(A( nne-Frank-

Gesamtschule) über die Frage, ob
Klassiker weiterhin Bestandteil des
Unterrichts sein sollten.MelikeAksu
aufderPro-Seite erklärte, dassnicht
ausschließlich Klassiker komplex
sind, sondern auch moderne WeWeW r-
ke. Marleen Lehtsalu auf der Kon-
tra-Seite argumentierte dagegen,
dass die Sprache, wie sie in Klassi-
kern vorkommt, nur dort zu fifif nden
sei – voller Metaphern und anderer
Stilmittel.
ImFinaledesWeWeW ttbewerbswarte-

te das geheimeThemaauf dieHalb-
fifif nal-Sieger aus Krefefef ld und Neuss.
Als dann der Begrifffff Olympia fifif el,
ging zunächst ein Raunen durch
den Plenarsaal. Durch die baldige
Entscheidung ist das Thema aktu-
ell, da die Spiele jedoch frfrf ühestens
2036 stattfifif nden wüwüw rden, wird die
Entscheidung auch zukünftftf ige Ge-
nerationen betrefffff efef n. Im Publikum
waren die Sympathien klar verteilt,
56 Prozent sprachensichhier gegen
eine Olympia-Bewerbung aus.
Innerhalb einer Stunde mussten

beide TeTeT ams nun ihre Position ein-
nehmenundArgumentationsketten
errichten. Und das taten beide Sei-
ten auf ihre eigene Art undWeWeW ise.
Stefafaf n Berkenkopf und Una Gar-

cia Fröhlich auf der Pro-Seite ka-
men über emotionale Argumente.
Inklusive Gesangseinlage von Peter
Schillings„Majaja orToToT m“appellierten
die beiden Schüler an das WiWiW r-Ge-
füfüf hl der Fußball-Europameister-
schaftftf 2024. Diese Gemeinschaftftf
sei jetzt wieder gefrfrf agt, man habe
außerdemdurchdievielenFußball-
stadien bereits eine hervorragende
Infrfrf astruktur.
„Alles andere als olympiareif“f“f be-

zeichneten Melike Aksu und Rian
Reyntjtjt es die aktuelle Infrfrf astruk-
tur – ein AuAuA fbfbf au wüwüw rde viel Geld
kosten.Geld,was schonananderen
Punkten fefef hlen wüwüw rde. Doch nicht
nur die VoVoV rbereitung Olympischer
Spiele sei ein zu großes Risiko, an-
hand vonStädtenwieMontreal und
AtAtA hen skizzierten die Schülerinnen,
dass auch die Nachwehen erhebli-
che fifif nanzielle Probleme mit sich
brächten. Das Publikum brachte
diese Argumentation nicht auf ihre
Seite, nachderDebattewarenganze
67 Prozent Olympia-Fans.
Es war eine Debatte auf AugenAugenA -

höhe, über die die sechsköpfigesechsköpfigesechsköpf
Jury bestehend aus Ariane Kohl-
meier,meier,meier Philipp Meyer-Galow (bei-
de Evonik), Sina Zehrfeldfeldf und Lilli
Stegner (Rheinische Post) und den
VorjahrVorjahrV essiegerinnen Sarah Sama-
galski und Catherine Zieschang
nun entscheiden musste. Den Aus-Aus-A
schlag gab der Fakt, „dass ein TeamTeamT
besser pariert und die Diskussion
mehr geführt“ habe, sagte Stegner –
und erklärte das TeamTeamT aus Krefeld
zum Sieger.
Alle Runden spiegelten auf ihre

WeWeW isewider,r,r wie guteDebatten ver-
laufefef n können. An diese hatte auch
RP-Chefrfrf edakteur Moritz Döbler in
seinem VoVoV rtrag erinnert: „Nur wer
mitredet, wird auch gehört.“

Vier Schulen nahmen am Finale des Debattenwettbewerbs
„#mitreden“ teil, der seit 2021 von der Rheinischen Post

veranstaltet wird. Viele überzeugten – den Sieg holte sich
aber das Gymnasium am Moltkeplatz aus Krefefef ld.

Rian Reyntjes (l.) undMelike Aksu holten den Sieg für das Gymnasium amMotkeplatz nach Krefeld.FOTOS: CHRISTOPH REICHWEIN

Der Debattenwettbewerb „#mitreden“ fafaf nd
im Plenarsaal des Landtags statt.

Die Jury –mit VerVerV tretern der Rheinischen Post und Evonik sowie den Ge-
winnerinnen des VorjahreVorjahreV s – entschied, wer am besten debattierte.

Den zweiten Platz belegte das GymnasiumNorf aus Neuss, den drit-
ten Platz teilten sich die Käthe-Kollwitz-Gesamtschule aus Greven-
broich und die Anne-Frank-Gesamtschule aus Viersen. Schirmherr der
VerVerV anstaltungwar Landtagspräsident André Kuper (3. v.v.v l.).

Ebenfafaf lls zuGast (v(v( .v.v l.):MatthiasKöKöK rner,r,r Ge-
schäftftf sführerderRheinischenPost,MoritzDö-
bler,r,r Chefredaktktk eurderRheinischenPost, und
ChristianKullmann,EvEvE ovov nik-V-V- oVoV rstandsvsvs ovov rsitzener.r.r
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Bei Evonik denken wir über die Chemie hinaus, um gemeinsam 
mit unseren Kunden innovative, wertschöpfende und nachhaltige 
Lösungen zu schaffen – zum Beispiel Lipide für die Arzneimittel 
von morgen, Biotenside für umweltfreundliche Waschmittel, Addi tive 
für das Kunststoffrecycling oder Membranen für die Energiewende. 
Alles, was wir tun, hat das gleiche Ziel: das Leben zu verbessern, 
heute und morgen. We go beyond to enable transformation.  
Weitere Infor mationen unter leadingbeyondchemistry.com

WE GO BEYOND  
TO ENABLE  
TRANSFORMATION


